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Uelctenttn udFourtze eca,
eiſe-Jeſchreibung
rn. Feinrichvonfchteritz

Licutenants,
Erbſaſſen auf Modelwitz in Meiſſen ec.

Weorinnen vermeldet was Er auf derſelben fur Ungluck und Gluck gehabt ſon
derlich wie er gefangen nach Weſt/Wndien gefuhret zur Sclaverey

verkaufft/ und

auf der Jnſul Barbados
Durch den Nahmen ſeines Hn. Vettern Joh. Chriſtoph von Uchteritz uff

Medewitz und Spansdorff Erbgeſeſſen Cammer-Junckern zu Gottorff
wunderlich errettet und erloſet worden.
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Weiſſenfels beh Johann Chriſtian Wohlfarten Anno 1712.



lizibrruca.oriekrarnn,



Denen
WohlEdlen Veſten Großachtbahren

und Wohlfurnehmen Herren

Foh. Dudewig Wlediſch,
Weit beruhmten Buchhandler

in Leipzig

HERRNVenjamin oſchiller/
Wiitberuhmten Buchhandler in Ham

burg und Schleßwig

HERRNFohann Wolffgang
Mickweiler/

WeitberuhmterBuchhandler in Ham
burg und Grypswalde

Meinen allerſeits Gochzuehrenden
Herrenund hohen Wonnern.



HochgeEhrteſte Herren,

D Eren GunſtWewogen
n heit gegen meine wenigeJ

n MWerſon iſt bishero der
43 maſſen vortrefflich ge

genungſam und nach VWerdienſt habe
ruhmen vielweniger mit geziemender
Dandckbarkeit erwiedern konnen. We
rowegen dieſe kleine denckwurdige Reiſe

des HerrnLicuten. von Uchteritz
zu



zu Hochvernunfftiger Beurtheilung u
bergeben ſollen mit gehorſamſter Bitte
Sie geruhen dieſeFreyheit in ubein nicht
zu vermercken und zu glauben daß ich
an meinem wenigen Orthe nichts mehr
denn Gelegenheit wunſche da ich in der
That erweiſen moge wie ſehr ich mich
verbunden achte und mit welchem Ei
fer ih zu verharren gedencke

Meintr allerſeits HochzuEh—
drenden Herren

Weiſſenfels
den 16 Aptil. 1712.

Ergebenſter Diener

Joh. Chriſtian Wohlfart.



Avertiſſoment.
Nachdem dieſes Werckgen bisanhero von vielen

vornehmen Liebhabern nicht allein hier im
Sande ſondern auch in Moſcau und Nor
wegen verlanget worden hat man ſolchen
darmit gratificiren und abermahls der

Preße zum dritten mahle ubergeben wollen,
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Sod. ich Heinrich von
teritz Erbſaſſe uff
odelwitz in Meiſſen
Kindes-Beinen an Luſt
bt mich meinem Stan

ach etwas rechtſchaffe-
u verſfuchen und das

ſo meine Vorfahren
che Tugend erworben
zu vermehren worzu

ch a neanemenreamtittel meines Zuſtandes und errrgennen nach beliebet und im ſelben
eu„VE

meine kortun zu ſuüchen geſinnet; Habe derxowegen

Anno 1650. mich aus meinem Bater-Lande begeben
und aus gewiſſen Urſachen meinen Weg durch Nor
wegen in Schottland genommen und alldar zu Dun
dee unter dem Ohriſten Lord (das iſt Graf) Okelbe
welcher ein gebohrner Schotte war mich unterhal—
ten laſſen und Jhrer Majeſtat Carolo Il. damahls

nur
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nur in Schott- ietzo aber auch in Eng- und Jrrland

„Konig zu Pferde gedienet. Es wurde fur ietzter—
meldtem Konig eine ſtarcke Armee gerichtet um ſel—
bige wider die Rebellen in Engeland zu fuhren und
das Reich ſo die Gewaltthater und Morder ſeines
Herrn Vaters Caroli J. Glorwurdigſten Andenckens
wider alle Rechte zu ſich geriſſen wieder einzuneh—
men. Und als nunmehr die Erndte im rsziten Jahr
verſtrichen gieng unſere gantze Armada in Engeland
auf Worcheſter mit Cromwellen und dem Parlament
zu ſchlagen. Und ob wohl unſere Armada ſtarcker
als des Feindes war und dahero ihnen leichtlichen
hatte Abbruch thun konnen wenn ſich das Gluck uns
hatte fugen und unſere vornehmſten Generals-Per—
ſonen den Hund beiſſen wollen: Dann ſie lieſſen uns
bald da bald dort herum marchiren, bis der Feind
den Unſrigen manchen Abbruch thate und den Vor
theil in die Hand kriegte. Und ſahe maneigeutlich,/
daß unſere hohe Otlcirer der Koniglichen Majeſtat
theils ſchlechte Treu erwieſen dahero wir auch als
es an ein Treffen gieng bis aufs Haupt geſchlagen
wurden. Jch meines Orths wurde dazumahl oon
Cromwels Leib-Regiment gefangen und nebſt an
dern gen Londen gefuhret da uns Cromwel ſelbſten
ſcharff examinirte fragte unter andern wo wir her
waren und was wir gedachten daß wir einen ſol
chen Konige dienen wollten der kein Land hatte?
Und nach vielen andern Reden ſagte er: Es ſollte
nicht mehr geſchehen denn er ware geſonnen uns Zu—
cker zu eſſen zu geben und vor uns zu tauſchen wie auch

geſchehen. Denn



IEh—Denn nachdem wir ein viertel Jahr in Lon—
den gefanglich gehalten worden ſchickete er unſer
1300 auf Galeen Anfangs des i652ten Jahres in
Weſt-JIndien in die Jnſul Barbados welche die
Engellander inne hatten. Von welchen allen Nie—
mand auſſer ich allein ſo viel mir wiſſend wieder
heraus gekommen. Dieſe Jnſul lieget voran unter
den vielen kleinen Inſuln hat in ihrem Umkreiſe
zs Meilwegs. Da wir hin und wieder Jeder vor
8oo Pfund Zucker verkaunt wurden: Mich kauff
te ein Graff Weitecker genandt nebenſt noch an
dern Neunzehen. Dieſer Graff war ein Chriſt und
aus Engelland burtig uno hatte hundert Chriſten
hundert Mohren und hundert Wilde zu Sclaven.
Die Hauſer in dieſer Jnſul liegen alle als wie in
ſchonen Wieſen die vornehmen Hauſer find alle von
Cedern Holtz gedecket unten findet man nur ein Ge—
mach und daran eine Schlaff-Kammer aber das
Ober-Theil der Hauſer ſtehet auf den Seiten offen
daß die Lufft durchſtreichen kan doch mit Schaub
Lagen daß der Schlag-Reaen keinen Schaden thue;
umb die Hofe u rPauſergen vonſchlechtem Bein R Znde gutten/ und mit
Blattern von Baumen welche ſie Blandin nennen
gedecket ſo gantz breit ſind und faſt ſchilffig dienen
vor den Reaen gar wohl. Auf den Hohen ſiehet man
erine groſſe Menge Citronen-Baume und wie bey
uns die Dornen-Hecken am Wege ſtehen ſo wachſet
auch daſelbſt die Baum-Wolle in einer Schale einer
groſſen Wall-Nuß nicht ungleich; wenn ſie reiff iſt/
ſo thut ſie ſich oben auff alsdenn zeucht man die

B Baum



o )io αhBaumwolle heraus hat inwendig den Saamen an
Groſſe wie die groſſen Erbſen der wird geſaet wach
ſet in Stengel gleich wie der Hanff und uber Ellen
hoch und die Blatter daran den Weinblattern nicht
viel ungleich. Sie konnen gantze Acker damit beſaen. (a)
(DerEinwohner und Engelander ihr Nahrung und
Handel beſtehet nur allein in Zucker Taback ngber
und Baumwolle ſo hauffig gezeuget wird. Geld iſt
nicht ſehr bekant alda ſondern handeln nur mit itzt ge—
dachten Waren und iſt bey ihnen eines ſo theuer
geachtet als das ander. Es muſſen die Scla—
venalle Arbeit verrichten Taback Ingber undZucker
pflantzen hacken c. Der Zucker wachſet im Felde faft
wie Schilff oder Spaniſch Reht uber Daumen dicke
und zwar an feuchten Orten. Daſſelbe Rohr wird
erſtlich zerſtoſſen nachmals in einem Keſſelgeſotten
das beſte davon wird ausgepreſſet das gerinae aber
fur die Schweine zu Futter gegeben. Der Jucker
wenner ausgeprſſet und gelautertiſt laſſen ſie ihn an
der Sonnen oder Warme ſtehen daß die ubrige Feuch
tigkeit abgehe ſs wird das ander zu Zucker.

ZIcch meines theils muſte den erſten Tag den Hof
kehren den andern die Schweine futtern und hernach
allerhand Arbeit was Sclavengebuhret verrichten.
Unſere Speiſe war ſehr ſchlecht und nur Wurtzeln
zwar hieß die einen Batatas, welche ſchlecht Graß tragt
wird ingroſſen Topfen gekocht und ſchmecket faſt wie
Caſtanien: (b) die andere Wurtzel heiſſet Coſſabe
daraus ein Baumlein doch ohne Frucht wachſet:
Dieſe letztere iſt gar groß wenn man ſie will genieſſen/

ſo
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ſo muß ſie zuvor auff einem ReibEiſen klein gerieben
und der Safft rein ausgedruckt werden alsdenn wird
ſie breit/ als ein Kuchen gepreſſet auff gluende Kohlen
geleget/ und wieder oben drauffmit Kohlen bedecket
damit ſie recht austrockne ſintemahl das Waſſer ſo
heraus laufft lauter Gifft iſt. Dieſes iſt der Sclaven
Speiſe Fleſch bekommen ſie nicht ſo iſt auch keines all
da zubekommen auſſer Schweinenfleiſch deßen doch
nicht aar viel giebt und nur die Vornehmen ſolches zu
genieſſen haben.

hen die Vornehmen von der
irinenr ack gethan/ darauff
bch gebrinket wird alsdenn
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Chriſten ſind reden Englandiſch die Mohren und
Wilden aber haben ihr abſonderlich Sprache: Jhre
Kleidung belangende ſo tragen die Chriſten nur leich
te LeinwandtenKleider welche fein zierlich ausge—
macht ſind die Mohren und Willden aber gehen gantz
nackend und haben um die Scham ein Tuch gebunden.
Die Chriſten in dieſer Jnſul ſind alle Calviniſcher Re
ligion hat auch unterſchiedliche Kirchen und Predi—
ger daſelbſt und wird bey ihrem Gottesdienſt uber—
all nichts anders als wie ſonſten in Engeland gehal
ten: haben auch ihre Schulen daſelbſten. Die Moh
ren beten den Teuffel an (d) und geben dieſe armen
Leute vor: GOtt welcher im Himmel wohne ſey ein
guter frommer Mann der Niemand etwas zu leide
thate/ aber der Teuffel ſeyſehr grimmig und boſe tha
te groſſen Schaden darum muſten ſie ihn anbeten
auff daß er ſie nicht beleidigte. Wenn auch jemand
bey ihnen ſtirbt ſo ſprechen ſie er ſeye in ſeine Heimat
und zu ſeinen Freunden gegangen und gehe ihm ſehr
wohl.

Das andere Capitel.
 Ls ich nun biß in 16. oder 18. Wochen mein elen

n ſebrach, iſt leichtlich glauben mit was fur
æZardes Leben in ſolcher ſchweren Dienſtbarkeitzu

Verlangen ich mich nach meinem lieben Vaterlande
und nach der Edlen Freyheit geſehnet. Nun GOtt
erhorte meinSeufftzen und Beten ſchickte es wunder
lich daßich uber alles Verhoffen erloſet wurde wie aus
folgenden zu erſehen: Dann als auf eine Zeit ekliche

Schif—
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Schiffe aus Deutſchland mit Kauffmanns-Wahren
ſolche um andere ihrer Gewohnheit nach zu verſtechen
oder zu vertauſchen ankamen bath ich den Herrn
Grafen Weitecker gantz flehendlich mich wieder loß
zu geben damit ich meine lieben Eltern und mein Va—
terland wieder ſehen mochte da fragte er mich wer ich
denn ware? Aus was Stamme und Geſchlechte
meine Eltern wahren darauff ich antwortete: Er wur
de es mir vielleicht doch nicht glauben wannich gleich
meine Ankunfft melden thate es ware aber einer mit
mir in dieſe Jnſul verkaufft worden ware ein Capi
tainLieutenant (deſſen Nahme mir ausgefallen ver
meine aber er habe mit dem Tauff Naymen Johann
Chriſtoph aeheiſſen eines Gaſtwirths Sohn von
Borna in Reiſſen) der wurde ſchon berichten wem
ich angehorte. Worauff der Graff alsbald hinſchickte
und ſelbigenCapitainLieutenant hohlenließ, derſagte
nun daßmeine Eltern vornehmen Adlichen Standes
ware hielte gewiß davor wenn dieſelben wuſten wo
iht Sohn ware und wieer loß zu kaunen wurden ſie
hierinnen ſich nicht ſaumig finden lauen es mochte32

auch koſten was c r—anun mein Herr der
GrafWeikecker/ uches vernomen giengErſelbſten zu

 4 44 2 11

den ankommenden Kaufleuten/ und berichtet Sie wie

er einen Gefangenen erkaufft welcher ein Deut—
ſcher und vornehnen Standes ware hatte gebeten
daß er wieder um loß werden und in Deutſchlandkom
men mochte. Er vor ſeine Perſon ware erbothig ſolchen
folgen zu laſſen wenn Erſeine goo. Pfund Zucker
davor er mich erkguft vergnugt bekame. Nunwol

B3 ten
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wolten ſolche Kauffleute meinen Nahmen wiſſen wie
ich heiſſe weilaber noch zur Zeit mein Nahme unbe
kandt kam der Graff wieder nach Hauſe begehrte/ ich
ſolte ihm meinen Nahmen ſagen da ich nun antworte
te ich heiſſe Heinrich von Uchteritz vernahm Er aber
unrecht und ſchriebe Heinrich von Luder ſolchen Nah—
menüberbrachte er den Kauffieuten; Nunhieſſe gleich
einer unter ihnen Hans Luder war von Holſtein
der begehrte daß ich ſelber zu ihm kommen
mochte. Als ich mich nun beyihnen angegeben und ſie
eins und das ander wegen meiner Erledigung mit mir
geredet vernahmen ſie von mir daß ich nicht Heinrich
von Luder/ ſondern Heinrich von Uchteritz hiefſer Bey

 A

Jch antwortete darauff: ja Er ware me n
Bruder ich wuſte auch wohl daß er mit einer ug
on aus Holſtein in Perſien aeivgen ware Zeit und
Jahr aber warel/ mireigentlichen/ wegen meiner da
maliegen Jugend ausaefallen; Dieſem meinem Be
richt wolten Anfangs die Kauffleute nicht glauben
ſagten auch das konte ſücht ſeyn Jch mochte wolet—
wa ſein Diener geweſen ſeyn deßwegen aber ware
ich nicht ſein leiblicher Bruder. Ob nun wol Herr
Hans Chriſtoph von Uchterizz jetzo alteſter Cammer
Juncker bey J. F. D. am Gottorffiſchen Hoffe in Hol
irein mein leiblicher Bruder nicht ſondern nur Stam̃
Vetter war wolte ich doch weil ich vernahm daß

ſie



Eh—ſie ihn kenneten und viel von ihm hielten mich durch
ihn angenehmzu machen vorgeben daßer mein leib—
licher Bruder ware. Und nach vielen andern Wort—
wechſeln! brachten ſie hervor dieſchone Orientaliſche
Reiſe-Beſchreibung Herrn Olearüiir/ erſter edition'
welche ſie bey ſich hatten bey welcher etlicher der im
ſelben Comitat geweſen Conterfaite voran ſtunden.
Und nachdem ſie die Nahmen um die Kupfferſtucken
mit Papier verkleibet hatten ubergaben ſie mir ſolche
mit Begehren!/ daß ich darinnen meinen Bruder ſu—
chen undihnen ſoicheuzeigen ſolte alsdenn wolten
fie meinen Worten Glauben gegen: Hierbey war a
ber mir nicht gar ſehr wol denn ich hatte meinen
Herrn Vetter in meiner Kindheit geſehen und war
mir die Phyſiognomia ziemlich vergenen ſahe dero—
wegen ein und das andere Kupffermnuck mit Fleiß
wiewohl traurig an; endlich dauchte mir doch wel
cher es ſeyn muſte worzu die Kleidung und friſche
Stellung mir ziemliche Muthmaſſung gab undzeigte
ſolches den Kauffleuten; darauf nahmen ſie das Papier
hinweg und zeigten mir den Rahmen mit Vorge
ben? ich hatte ggucathumanegtaufblemnin daß die
ſer me n Blruder ware.

Da nun ſolches alles geſchehen war handelen ſie
mit dem Grafen wegen meiner Erledigung und
vergnugten ihme die soo. Pfund Zucker durch ande
re Wahren; ich aber ſolte ihnen dargegen ſo viel Geld
was die 8oo. Pfund Zucker in Deutſchland austra
gen wurden erlegen welches ich gar wolzu frieden
war.und weilich ſchlecht bekleidet war bathe ich die

Kauf
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Kauffleute mochten mir doch ein paar gute Kleider
machen laſſen welches ſie aerne zu frieden wa—
ren und lieſſen mir von ihren Wahren zwey ſchone
Kleider als einem freyen von Adel zu tragen wolan
ſtunde alſobalden zurichten: Darauff berechneten
ſie ſich mit mir was ich ihnen ſchuldig wurde der Zu
cker und Kleider wurdenzu Geld angeſchlagen auch
was es noch koſten wurde biß ſie mich wieder in mein
Vaterland ſchaffeten und trug alles zuſammen 450.
Rthal. aus daruber ich ihner eine Handſchrifft gab

Daich nun ſahe daß die Poſt eben hoch kam ward
ich ſehr bekummert als der ich nicht wuſte was meine
liebe Eltern darzu ſagen wurden und gleichwohl aus
dieſer ſchweren Dienſtbarkeit gerne ledig geweſe ware
gieng alſo betrubt und traurig da herum es troſteten
mich aber die Kauffleute cals Hans Luder und Curt
Hexmann Riemer welcher von Tonning und beyde
aus Holſtein und meines Erachtens die Vornehmſten
auff den Schiff waren die andern ſind mir ausgeral
len ich ſolte mich ſo ſehr nicht bekummern ſondern
GOtt hertzlich dancken daß ich wieder ledig und in
Deutſchland kommen ſolte ſo wolten ſie auch mit
den andern Kauffleuten ſich bereden und vernehmen
ob ſie es ſo weit bringen konten daß mir das Geld
mochte erlaſſen merden welches ſie auch erhielten
und ſagte die gantze Compagnie zu mir: ſie wolte mir
hiermit die gantze Forderung der 450. Rthl. wegen
meines Brudern Herrn Johann Chriſtophs von
Uchteritz verehret haben. Darauff meine Hand—
ſchrifft alſobald zerriſſen wurde. Hierdurch wurde

2 myi
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S hr otmeine Traurigkeit alsbald in gewunſchte Freude ver—
wandelt. Sie begehrten von mir nicht mehr als daß
wann ich in Deutſchland kommen ware ich ſo balden
meinen Weg in Holſtein nacher Gottorff nehmen und
meinem Bruder referiren ſolte was ſie ſeinet wegen:
inErlediaung meiner Perſon in der Inſul Barbados
gethan hatten /J. F. D. der Hertzog zu Holſtein ware
ihr gnad. Landes-Herr und ne wuſten wol daß mein
Herr Bruder beyderoſelben in ſonderlichen Gnaden
ware konte bey vorfallender Gelegenheit ihnen der
maleinſt wenn ſie es benothiget mit guter recom-
mendation wieder an die Hand gehen und was ſie an
mir itzo thaten wol wieder einbringen. In ſolchen ih
ren Begehren ich leichtlicher willigen kunte als die
Summa Geldes zu bezahlen wuſte.

Unterdeſſen waren etliche Schiffe aus Braſilien
kommen die wolten nach Amſterdam fahren es ver
dingeten michdie Kauffleute auffderſelben Schiffe ei
nes entrichteten die Fracht vor mich und gaben mir
noch einen Wechſel-Zettel daß ich von ihrentwegen in
Amſierdam 10. Rthal. auffheben und damit zu mei
nem Bruder in Holſtein reiſen ſolte. Sie blieben we
gen Jhrer Handlung damahls in Weſt-Jndien; ich
aber nachdem ich Jhnen groſſen Danck vor die mir
uberaus großerwieſene Wolthaten geſagt hatte gien
gezu Schiffe. Und wie wir bey guten Winde inner—
halb 18. Wochen von Engeland biß in die Jnſul Bar
bados in die sboo. Meilen ſolche Reiſe verrichtet:
Alſo kamen wir binnen ſolcher Zeit bey gutem Wind
zu Amſterdam an die ich dann die angewieſene I1o.

J C Rthal.J



vo e ohRlhal. empfiena und darauff ſo balden meine Reiſe

nacher Gottorn zu meinem Herrn Vetter nahm und
22

und zugetragen erzehlete: und wie ſeine Autoritat und
ihm alles wie uchs in ein und andern mit mir begeben

renomirlicher Nahme in ſo fernen und Barbariſchen
Orten zu meiner Wolfahrt gediehen auch aus der
Sclaverey unter den wildenLeuten (woſelhſt ich gleich
andern Gefangenen und dahin Verkaufften in harter
Dienſtbarkeit mein Leben zubringen und darinne ſter
ben muſſe) errettet habe ihm meinen Herr Vetter
nicht allein vor dieſes ſondern daß er mich dort zu Got—
troff eine zeitlang bey ſich wol und frey gehalten und
uber das auff ſeine Unkoſten mich an meinen nun—
mehr ſeligen Vater geſchaffet auch dem Kauffmann
Luders zur Danckbarkeit etliche Gelder ausgezahlet
von Hertzen Danck geſaget auch noch taglich wenn
ich darangedenck in meinem Hertzen wie es auch bil
iia hohen Danck weiß und GOttbitte dan er inm
ſolche hohe an mir erwieſene Wolthat mut aller ge
wunſchten Wolfahrt wieder erſetzen wolle.

NO-



—A—
NOT.Was Johannes de Laet Antvverpienſis in deſcripti-

one utriusque Americæ von dieſer Jnſul Barbados ge
dencket wird nothwendig erachtet hier mit anzuhan
gen theils daß man die Warhafftigkeit der Kelation
des von Uchteritz erfehe theils daß der gunſtige Leſer
fernere Rachricht von derſelben haben moge weiln es
eine von den principalſten Jnſuln diſes Orts.

Dieſe Jnful lieget ſpricht J.de Laet, unter dem 13.
Grad und etliche 2o; Minilt. von kquatore im Nonder
theile/ iſt die auſſenſte unter den Jnſuln nach Orient zu
rechnen in einer Oval. Figur (wie ſie ſich auch in dem
neuen Atlante alſo befindet) hat i6. oder i8. Meilen im
Umkreiſe und hoch Land mit ſchonen luſtigen Bau
men beſetzet. Die Engelander haben dieſe Jnſul Anno
Chriſti 1627. eingenommen ihre Coloniam dahin
verpflantzet ſo mit den Wilden des Landes Mohren
und andern erkaufften Sclaven das Landbe arbeiten
und den Toback bauen worzu ſie mit Ausreutung vie
les Buſchwercks die Acker bequem aemacht.

Daß aber J. ae Laer ſeruer ſahreideltvuß bif 4
nichts ſonderliches gebe und zeuge als nur in groſſer
Menge Baume derer Rinde an ſcharffen Geſchmack
den Jngber ſich gleiche welchen die Hollander Coſte
nennen viel andere fruchtbare Baume aber als Po—
meranzen und dergleichenWaaren werden anderweit
dahin gebracht/ und verpflantzet: ſcheinet daß es nach
unſers autoris Bericht der ſelbſt dort geweſen zu wenig
berichtet ſey oder muß nach derZeit dasLaud ſehr ver
beſſert worden ſeyn. Dann itzo der Zucker und Jngber

C2 wie
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wie auch die Baumwolle hauffig alldar wachſet und
den Kauffleuten groſſe Handlung und Nahrung giebt
daß ein Herr daſelbſt etliche oo. Sclaven halten kan
wie aus unſer Hiſtoria erhallet. Nicht ferne vondie—
ſer Jnſul ſol eine andere Barbada genant liegen ſo 4.
Meilen lang und niedrig Land ſoll auch einen guten
Hafen haben aber nichts ſonderliches darauf zu holen
ſeyn.

(a) Baumwolle hat den Namen zwar vom Baume dieſe
Art aber die in dieſer Jnſul wie auch die ſo nach Oleari
Perſianiſchen Reiſebeſchreibung fol. gös. hauffig in Perſien
und in gant Orient itzo auch in Maltha Sicilien und an et
lichen Orten in Franckreich und Teutſchland wie woh wenig
und nicht ſo herrlich wachſet derer Kopffe oder Frucht wie
Jonſtonius ſchreibet kaum als Haſelnuſſe groß ſeynd dieſe
aber ſo auff dieſer Jnſul und in Perſien gezeuget wird iſt als
eine gar groſſe Wallnuß wachſet nicht auff Baumen ſon
dern auff Stauden oder harten Stengeln wird geſaet der
Saam iſt weis und Oehlicht. Ein Kopff hat wols. und mehr
K—orner langlicht wie die kleinen Oliven Kern ſuſſe wie
Mandeln. Jn Perſien werden ſie den Camelen zu freſſen gege·
ben. Es iſt aber noch eine andere Art ſo auff den Baumen
wachſet faſt zarter als dieſe darvon die Alten (welche wie
es ſcheinet von dieſer Art nichts gewuſt) geſchrieben und da
her es den Nahmen Baummwolle bekommen: dieſe aber weil
ſie kurtzer wird mehr in die Kuſſen und Kleider geſtopffet und
genehet als verſpunnen. Etliche zinden die gemeine Baum
wolle an leſchen ſie wieder aus und ſtopffeu ſie in die Raſe
darvon ſol das Bluten auffhoren. Wie auch ſelbiges in den

friſchen Wunden das Blut gewaltig ſtillen ſoll Vide Jon-
flon. lib. 2. de arboribus cap. 2. und vollige Beſchreibung

bey



nann

—Qzet an unterſchiedichen Orten ſo ſie an die Erde ſtoſſet wie-
der Wurtzeln und ſetzte ſolche Frucht daran gleich im Ab

7

wird ſie doch mehr von den Armen als Reichen beliebet iſt ſo

gemeine bey ihnen als bey uns die Ruben. Man bringetſie itt
bauffig mit in Span. wie auch in. holl, ſchmecken als Caſtanien

Due





ülnlwird es an der Sonnen gedorret. Dieſes Brodt iſt gant
rauh und unartig zu eſſen und kan wenn es an einem truck.
nen Orte veriwahret wird auffz. vder 2. Jahe ſamt dem Ge

ſchmack erhalten werden. Wegen der Rauhigkeit kan
mans trucken nicht wohl durch den Hals bringen muß ge
kocht oder mit einem Getrancke genoſſen werden. Die Spa

nier wenn ſie aus dieſer Landſchafft fahren pflegen viel ſol-

ches Brodts mit ſich zu nehmen.
(c)Es iſt zuverwundern daß es in einer ſo groſſen Jnſul mit

vielen Baumen undBuſchwerck beſetzt keine VBogel hat. Der
gleichen gedencket de Laet auch nehmlich daß in der Jnſul
Rocea, ſo funff Meilen lang unddrey breit weder Thiere
noch Vogel anzutreffen ausgenommen den groſſen Vogel
den die Spanier klamencos nennen hat ſo lange Beine als
ein Storch,/ und ſchone rotheFedern hergegen aber auff ein
8. oder i10. Meilen darvon iſt eine oder vielmehr ein Hauffen
kleine Jnſuln nahe an einander ſo ſie Aviumlnſulam, die Vo
gelJnſul nennen woſelbſt uberaus viel Vogel von allerleyAlrt
ſich auffhalten ſollen vielleicht weil entweder das Erdreich ih
nen dienlich oder ihnen am fuſſen Waſſer und Nahrung dort
mangelt ſo ſie allhier bequemer und hauffiger haben.
(d) Daß etliche Eintuehner in Weſt und OſtJndien am

meiſten die Amerikaner den Teuffel anbeten und ehren iſt
aus den Schiffarten und. hiſtorien nunmehr fattſam bekandt.
und iſt zu verwundern und zubejammern daß nicht nur zur
Zeit des alten Teſtaments und noch zur Zeit des Apoſtels Pauli

die Menſchen von dem wahren GOtt Schopffer und Er—
halter aller Dinge abgetreten und dasGeſchopffe als Vogel
vierfußige und kriechende Thiere auch Holt und Steine als

Gotter geehret welches Pauſus (Rom.1.) beſeufftet ſon
dern



dern nach dem nun ſolange Zeit das helle Wort GOttes von

unſerm Heylande und dem Evangelio in alle Welt ansge—
gangen und an allen Orten erſchollen noch gleichwol jetzund
inOrient undOccident ſo abſcheuliche Gotzendienſte gefundẽ
werden. Man muß mit Beſtursungleſen was vonden Ein
wohnern des Konigreichs Siam inOſtJndien berichtet wird
daß ſelbige viel Abgotter und inſonderheit die vier Elemente
als Gotter ebren darum auch ſie ihre Begrabniß/ in denſel
ben erwehlen;z die das Feuer geehret wollen verbrand; die
das Waſſer auch darein verſenckt; die ſo die Erde darein
vergraben; und die/ ſo die Lufft geehret darein auffgehen—
cket und von Vogeln gefreſſen werden. Sie glauben dabey7 t
daß die Seele unſterblich und an einem andern Ort daihr
wol oder wehe iſt nach dem ſie gelebet wandere. Man ſehe
hier von die zweyte Schiffarth Jan von Nec. Jaelliche die-
nen gar den Teuffeln/ die ſie für Urſache und Herrn alles U.

f

bels halten gleich wie GOtt eine Urſache alles Guten ſen
wie hiervon die neulich ausgegangene Beſchreibung des Ko—
nigreichs Siam durch obſt Schouten zu leſen. Am
allermeiſten gehet ſolche eeuffeley noch heutides Tages in t
Weſt Jndien in vollem Schmangenicht nur auff dem feſten
Lande und inſonderheit in novalliſpania und Mexico, ſonderi
auch auff den Jnſpln wie auch in unſer Jnſul Barbados zu
ſehen. Jſt gleichwol viel daß es der leidige Teuffel dahin ge
hracht daß er von den armen Leuten als ein Gott und
zwar ſeinem ſonderlichen Gefallen unter ſo heßlichen und ab
ſcheulichen Geſtalten wil und kan geehret werden wie eine
von ſolchen Figuren forn auff dem Titul ſtehet und er laſſet
an unterſchiedlichen Orthen ſich unterſchiedliche Mahmen ger

hen an etlichen Orten: Gaucas. aneinem andern Orte:
Terz-



E—
Tezeatlipuea, Quetzacleoalt, &c. Jn Mexica in ben vor
nehmſten Stadten da er ſeinen prachtig-auſſge bauten mit
vielen Zierath ſonderlichen mit ſchonen Federn geſchmuckte
Tempel hat nennen ſie ſhn vitzli Putzli, ſol ſo viel als eine
verkehrte und im Angeſicht wol ſchemende Feder heiſſen. Sie

bringen ihmtaglichOpffer daß ſie ihn zum Freunde behalten
und er ihnen keinen Schaden thue. Gleichwol ſol er ſie zum
Opffern befftig ſchlagen und peinigen ſonderlich wo er ſich
Aygnan nennen laſſet/ darvon im 3. Theile Amer. hiſt. 214.

ſeqq. Er bildet den Leuten ein daß er Sunde vergeben
zwiſchen GOTTund Menſaun handeln konnen giebt
auch offt durch ſeine Teuffels-Pfaffen den Leuten Veſcheid
und betruget das arme blinde Volck. Uber welche ſich
GoOtt erbarmen und aus der gefahrlichen Blindheit ja aus

des Teuffels Rachen reiſſen wolle. Man ſehe hiervon das
funffte Buch der WeſtJndiſchen Naturalund Morak Hiſto-
rien pag.i99.& ſeq.da man noch viel abſcheulicher Dinge fin

den wird. GOtt Lob daß wir an ſolchen Orten nicht geboh
ren ſind wiewohl es unter uns Chriſten lepder viel derglei

che n Teuffels- Die ner und Dienerin giebt welche nehmlichder abſcheulichen Hexerey zugethan ſind welche

 Aν und ausrotten moſſe
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Vob-Gpruch

Auff die heyden

Wolgebornen von Uchtrritz
Als StammVettern bey Betrachtung derwunderbaren Errettung aus der Sclavereh deß einen ſo durch

Nennung des andern Nahmen veranlaſſet worden
Auffgeſetzet durch

A. O.Wge ſchon iſt wenn man iſt von alten ta
Mheu daß man zehlen kan der Vater Sirgespffern Ahnen

eanò KFarmnen
Die auffgehanget hat die Hand der Ewigkeit
Und dadirrch ihren Ruhm ertzeucht den kurtzengeit;
toch loblicher er iſt wenn man nicht nur im Geblute
ein Lob ſucht ſondern til auch ſelbſt durch ſein Ge

witheErxywerben eigen Ruhm; wodurch ihm und dem
Stamm

Und ſeiner ſpaten Welt erwachſen kan ein Nahm.

Was reiſen in der Welt viel Land und Leute ſehen
Wenn es ſchon mit Gefahr des Lebens muß geſchehen.

Gleich wie auch in dem Krieg: hierzu giebt an die

HandGelegenheit undOrt/iſt mehr als wol bekant.

Diß alles konnen wir in zwo Perſonen ſpuren
So vomStamm Uchteritz den alten Nahmen fuhren.

Bey



oe c7)Bey ihnen findet man zugleich im hohen Grab/
Wasvielen die Natur zertheilt verliehen hat

Die Feder zielt auff euch Jan Chriſtoph hier am
meiſten

Sie wilder Tugend Lohn/den ihr verdient euch leiſten.
Und euren Vetter auch: Euch die zweyfache Welt
Vom NRahmen und vom Muth kennt und auffeuch

viel halt.
Eur Tugendhaffter Fuß viel weiter iſt gegangen
Als wo Rom und Pariß mit ihren Herren prangen.
.Denn einentrieb die Luſt zur Reiß in Orient

Den andern die Fortun weit hin in Occident.
Die Fama wolte nicht daran Vergnugen haben/
Daß wo die Sonn auffgeht Johann Chriſtophes

Gaben
Sie hatte kundgemacht es muſt' auch Dero Schein
Da wo ſie untergeht bekand gemachet ſeyn.

Wie wunderlich weiß GOtt die Seinenzu erretten
Ein Nahm von llchteritz zerreißt des andern Ketten

Jn ſchweret Sclaverey und macht ihn wieder frey
Hier traffein daß ein Menſih des andern Engel ſey.

Sonſt giebt es Truffen gnug die Menſchen konnen
plagenIn menſchlicher Geſtalt was ſol man darzu ſagen

Von guten kommt auch guts: Von boſen Trug und
Lrif.Die Holl' hort dieſem zu der Himmel jenem iſt.

Ein Baum vonguter Art wie auch fruchbaren Reben
Die konnen anders nicht als gute Fruchte geben

D 2 Der



226 )r8c tDer Uchteritzer Stamm geht anch auff ſolchen

Schlag
Oott geb' ihm reichlich Safft daß er ſtets grunen

mag.
Serb manch Konigreich ſo manches Land be

ſchritten
Der mit ſo manchemFeind Barbaren ſelbſt geſtritten

Der iſt denFama langſt und jetzt noch mehr erhebt
Ja den ſie Himmel anzu bringeneifrig ſtrebt.

Dich Uchtritz Edler Held du Held von groſſer
Tugend

Der du dein Edles Blut von deiner zarten Jugend
Biß hieher nicht geſchont; Dichruffet dieſer Schall

Dich meinet meine Muf in ihrem Lobes-Hall.
Nicht wunder ware es daß ſie vielmehr zuklagen
Gich hatte vorgeſetzt wann Sie die tauſend Plagen

Zureiffem Sinnen zieht die Dich faſt ſchwer ge—
druckt

Du tapffrer Helden-Muth ja wol bald gar erſtickt
Wann nicht die groſſe Hand des Hochſten Dich gefuh

ret
Und frommer Chriſten Hertz mit ſeiner Krafft geruh.

retDaß Gie dich retteten; und ſolts auchZucker ſeyn
Der Dich O Edles Blut hin wiedrum loſte ein.

Wie aber daß man dich mit Zucker hat erkauffet
Daß man ſo manches Pfund vor Dich hat auffgehauf

f et
Vielleicht ſteckt etwan noch was hinter dieſe That

Daß



voze heo 8
Daß es nicht anders ſich als ſo geſchicket hat

Nachdem der Hochſte Bir viel bitters eingeſchencket
Nach dem Er lange Zeit mit Gallen Dich getrancket

So kehrt Ers endlich um und ſchenckt Dir (ſuſ—
ſes)Zucker ein

Ach hundert mahl ſo viel. Das laſt ein Wechſel ſeyn
Der leichtlich nicht erhort. Es wolle GOtt fortfahren.
Mit ſolcher Gnad und Gluck ſo daß ich in wenig Jahrẽ

Sein Ehren-Gluck ſo ſteig: Daß dieſer Lieutenant
Jn weit und breiter Welt werd ruhmlich wolbe

bekandt.
Dieſes ſetzte ſeinem HochAdel. Patron

zu ſchuldigſten Ehren

M. Gottfried Wieſener
Philiater.

Virtus premitur, non opprimitur.
Swird die Tugend zwar bisweilẽ was aedruckt
Iſt elend anzufehn ſcheint krum und faſt gebukt

Wenn auffſie ſetzen zu viel Wiederwartigkeiten
Die als ein Kriegesheer ſte dencken zu beſtreiten:

Bald kommt mit Hunger Durſt/ butd romnit ein war
mer Schweiß;

Bald andert ſich die Hitz und wird ein kaltes Eiß;
Bald komt ein ander Feind mit Macht auff ſie zu

rennen
Aus ſeinen Lager her; wer maa ſie alle nennen

Jhr iſt unzehlich viel;.doch ſteht die Tugend feſt
Halt allen tapffer aus giebt vielen gar den Reſt.

Jhr Antlitz nicht entfarbt bleibt unbeweglich ſtehen

Dz Die
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Die Fuß auch ohn Verzug dem Feind entgegenge—

hen
Gleich wie der Dattelbaum wann er wird hart be—

ſchwert
Durchdringet und mit Macht ſich ſolcherLaſt erwehrt.

Je ſtarcke:man den Ballwirfft nieder an die Erden
Je ſtarcker ſpringter aun und muß erhohet werden:

So machis die Tugend auch je mehr man ſie zerdruckt
Jemehr ſie geht hervor und wird von GOtt entzuckt
Derr als ein Tugend Freund ſich nicht laſt untẽ liegen.

Vielmehr gantz Ritterlich den Feinden macht obſie-

gen.Der Edle Tugend-Held von Uchteritz genandt
Macht ſolchen unſern Schluß der Tugend recht be—

fand.Er als ein Edelmann wolt nicht zu Hauſe ſitzenE—

„Noch ſeinen Adelſtand mit Stille da beſchmitzen.
Deßwegen fuhret ihn die Tugend in das Feld
Dagß er beſehen ſolt einmahl die freye Weit

Doch nicht allein beſehn zugkeich auch mit denTha—
S S— SGiich haltengNitteruich/ und nh, am beſten rathen.

Gie fuhrt ihn inden Krieg hinein in Engelland
Daß er durch Tapfferkeit ſolt werden da bekand.
Was tragt ſich aber zu? Des GluckesRad ſich dre

hetUnd dieſer junge Held zum Feind gefangen gehet.
Da giengdie Notherſt an die Tuaend ward gehemt
Und mit dem Waſſerfluß der Trubſal uberſchwemt.

Herr



Herr Uchteritz muſt ſich nach Barbados begeben
Und neben vielen mehr dort als ein Sclave leben.

Da macht ihn ſolcheNoth von Hertze anaſt und bang
Weil ſie unendlich ſchien und hefftig auff ihm drang.

Es ſchmertzet traun vielmehr wenn Augen ſeyn zu
finden24

Und darff ſie hrauchen nicht als wenn ſie einem

Blinden
Zu brauchen GOtt nicht giebt. Ein Wandersmann

der iſtVolltrauren wenn die Racht zu kommen iſt geruſt
Des Morgens aber kan er wieder ſich ergetzen
Mit ſeiner Wanderſchafft und kommen aus den

NMetzen
Der Kummer vollen Racht: Herr Uchtritz aber lag
Jn ſolcher Sclaverey gefangen Nacht und Tag—

Und ware zweiffels ohn darin behalten blieben
Wo nicht der TugendGott durch Tutgend hat ge-

trieben/
Der frommenTeutſchen. hertz der Tugend behzuſtehn
Und dieſen Tugend Freund nicht alfo laſſen gebn.

So hilffetGOtt heraus/ ſo lindert er die Schmertzen
Und leitet wie ein Bach der Menſchen Sinn und

ertzen.Da hat die Tugend doch zuletzt die Oberhand
Behalten in der Frembd auchin dem Sclaven Land.

Durch GOttes Hulffe tam Herr Uchtritz aus dem
Leiden

Daß er genieſſen kund hinwiederum der Freuden
IJn

t



etn ſeinem Baterland. GOtt ſegne dieſen Held
ZDas er viel Thaten thu in ſeinem RitterFeld

Damit ſein Tugend-Ruhm fund werde nah und
ferne

Auch endlich fich aus breit biß an die klaren Sterne.
HerrUchteritz zugleich den Perſien wol kennt
DenbLieff-RußTartarland mit groſſemRuhme nennt

Der Urſach dieſer Freund dem wolleGOtt erheben
Jn dieſem wie geſchehn ſo dort in jenem Leben.

Denen beeden HochEdlen Herrenvon Uchteritz
zu Ehren ſetzte dieſes hinzu

Thomas Mauw S. S. Th. Stud.
258—9Jn Edler Edelmann iſt der ſich Adlich waget
itl Ju Waſſer und zu Land und keinen Kampff ver

ſaget
Der nuß und rühmlich iſt. Degleichen Edlen Ruhm
Fuhrt Er OEdler Held zumewgen Eigenthum.

Dreh Konigen hat Er viel Jahre beygeſtanden
Und ſo daß aller Ort bey vielen Leut und Landen
Sein Ehr und Rubm erſchall; Der Jhm nachſchal

ſen wird
So langſein Edler Nahm von jemand wird beruhrt.

Der Hochſie der Jhu io hat vaterlich beanadet
Der ſo viel Ehr undRuhm undGluck auffhngeladet
Der ſteh Jhm ferner bey und ſegne ſeinen Stand//

Mit ſeiner Gluück· und Gnad und Seegens-volien
Hand.

Seinem machtigen Beforderer zu gratulirenſchrieb dieſes

Johannes Matthaus Francke
s. S. Theol. Stud.
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